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weſen ſei Jm Februar 1899 erinnerten ſich die Militärbehörden plötzlich
an ihn er wurde verhaftet und da nach der inzwiſchen in Kraft ge
tretenen neuen Jnſtizordnung die Gefängnißſtrafe der Feſtungsſtrafe gleich
geſtellt wird am 22 Februar in Plötzenſce zur Verbüßung ſeiner Strafe
eingeliefert Dort wurde von den Gefängnißärzten feſtgeſtellt daß er an
chroniſchem Jrrſinn leide Die Gefängnißverwaltung erſtattete Bericht an
General Auditenr Jttenbach und auf deſſen Verwendung hat Kaiſer
Wilhelm Sch den Reſt der Strafe erlaſſen Er freute ſich wie ein Kind
als ihm dies mitgetheilt wurde Seine älteſte Tochter holte ihn ab um
für ihn zu ſorgen da er körperlich und geiſtig gebrochen iſt Urſprüng
lich ſeines Zeichens ein Töpfer hat er in den letzten Jahren als Har
monikaſpieler ſein Leben gefriſtet

Luſtige Ecke
Naturgetreu Jch kenne einen Künſtler der ein in Carriere

daherſauſendes Pferd ſo naturgetren malte daß die Beſchauer des Bildes
unwillkürlich auf die Seite ſprangen Das iſt gar nichts Mein
Freund Schmieratzky hat neulich ein Damenportrait gemalt und zwar ſo
naturgetreu daß er die Dame jetzt wegen Bezahlung des Honorars ge
richtlich belangen muß
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Geſchmackſache Ein Eſel las im Buche Und macht ein ver
wundert Geſicht Worauf er verſtändnißinnig Zu ſeiner Frau Eſelin
ſpricht Eins iſt es was bei den Dichtern Jch nie und nimmer
verſteh Sie ſingen von Veilchen und Roſen Doch niemals von Heu

und Klee
2 a

Jm Sommerhotel Hotelbeſitzer Wie gefällt denn dem Herrn
Schmidt ſein Zimmer Oberkellner Ausgezeichnet Er ſagte mir
daß er jeden Tag in dem Erkerfenſter ein Sonnenbad nimmt Hotel
beſitzer Na dann ſetzen Sie ihm ſchleunigſt zwei Thaler extra auf die
Rechnung für Sonnenbäder

Triftiger Grund Thereſe Du willſt alſo doch heirathen
Edith Früher warſt Du immer dagegen Emma Ja ich hab
letzthin einen Kurſus in einer Kochſchule abſolviert und ich will das doch
nicht umſonſt gethan haben
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Veränderte Anſicht Richter Hier helfen all Jhre Verdrehungen
hre Ausreden Nichts Recht muß Recht bleiben Angeklagter Da
aben Sie vor 4 Jahren auch noch anders denkt wie Sie mich bei

mein m damaligen Einbruch ſo famos vertheidigt haben
7

Jn der Muſikſtunde Schüler Sagen Sie Herr Profeſſor
was iſt der Unterſchied zwiſchen einer Fiedel und einer Violine
Lehrer Wenn ich auf dieſem Jnſtrument ſpiele iſt es eine Violine wenn
Du darauf ſpielſt eine Fiedel
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Der glückliche Vater Ein alter nicht eben liebenswürdiger
Hofrath hat eine reizende junge Frau geheirathet Nach einiger Zeit
bringt ihm der Storch ein Söhnchen ins Haus Sieht er mir denn
auch ähnlich fragt der Hofrath ſchon zum dritten Male den Arzt ſeinen
alten Studiengenoſſen Warum denn nicht verſetzte der ſehr in
Anſpruch genommene Arzt barſch Er hat kein Haar auf dem Kopfe
und keinen Zahn im Munde genau ſo wie Dul

Letztes Mittel A Jch könnte heute die ganze Welt umbringen
wenn ich nur ein paſſendes Mordinſtrument zur Hand hätte
Ein Mordinſtrument Haſt Du denn Dein Klavier auch verſetzt
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Auflöfung des 485 Preisräthſels Bäcker Bonlanger
Zur Konkurrenz nicht zugelaſſene Löſungen beſagen Eſſen Cham

pagner Knappe Diener Arm Barbier Metzner Landwehr reſp Mobil
garde Johanniter reſp Raubritter

Richtige Löſungen gingen ein 39 Die Geſammtzahl der Ein
ſendungen betrug 52 Das Räthſel wurde richtig gelöſt

aus Halle von Magda Donath Gertrud Böge Wilh Otto Gertrud
Fritſche Johannes Findeiſen Ernſt Grimm Fritz und Hans Frau
Bertha Sommer Wagner E Wenzel W Brünner Gertrud Hupe Hed
wig Tatzkow Gertrud Appenrodt Marie Heuber Werner Jentzſch A König
M Rulf M Reinicke Meta Bode Fr Goltze M Jentzſch Karl Schneider
Paul Gedicke G Kitzig Kurt Marſchner P Fritſch Laura Eckart Jda
Paſchold Felicitas v Kierski

von auswärts von H Lehmann Löbejün Luiſe Klaus Böllberg
Rudolf Klee Bertha Backs Merſeburg F Jeſchke Swinemünde Oscar
S Wernigerode Geſchw Engel Brehna E Kitzig Lübben C Heuber

erlin

Zwei Preiſe je
Der Oberhof von K Jmmermann

entfielen auf Luiſe Klaus Böllberg und Geſchw Engel Brehna

486 Preisräthſel
Stehſt Du im Hafen an des Meeres Strand
So ſchauſt Du mich in mannigfacher Art
Fügſt Du hinein zwei Lettern dann erſtand
Ein Mann deſſ Nam mit höchſtem Ruhm gepaart
Dem Deutſchland zollen muß den größten Dank
Solang das Ziel Fürs Vaterland und Reich
Manch Krieger heut und noch ſein Leben lang
Würd ſtehn zu ihm und willig folgen gleich

Zwei Silben nur merk auf ſein Vornam hat
Die erſt beinah ein Merkmal jeden Tags
Die zweite treibt den Krieger zu der That
Doch weiter nichts der Löſer finden mags
Rath er nur los mit Energie und Muth
Der Mann der hier gemeint er ſtirbt wohl nie
Obgleich ſeit Jahren er im Grabe ruht
Er war ein Held bleibt ſtets ein groß Genie

Preis Rerichsgräſin Giſela von E Marlikt
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags Nummer Löſungen

denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des

General Anzeiger einzuſenden Bei mehreren richtigen Löſungen ent
ſcheidet in Gegenwart von Zeugen das Loos Abonnenten die im Laufe
des Monats bereits eine Löſung mit Abonnementsquittung eingeſandt
haben wollen bei wiederholten Einſendungen dies gefl der Kontrole halber
angeben

Skataufgabe
a be d die vier Farben A Aß K König D Dame Ober B Bube

Wenzel Unter V M H die drei Spieler
Bei einem Bierlachs ſteht V der Vorhandſpieler ſo günſtig daß er

unbedenklich das gewagteſte Spiel ſich erlauben darf Auf olgende Karte
Null ouvert zu ſpielen macht ihm deshalb ſchon gar keinen Spaß weiter

aK D 9 8 7 vK P 9 8 T
Deutſch

n
Franzöſiſch

TreffKönig Treff Dame Treff Neun Treff Acht TreffSieben
PiqueKönig Pique Dame PiqueNeun Pique Acht Pique Sieben
Er ſagt kühnlich Handſpiel an und gewinnt auch obwohl kein

Trumpf im Skat liegt M hatte 17 Augen weniger in der Karte als H
Wie ſaßen die Karten Wie ging das Spiel

Löſung der Skataufgabe aus Nr 40
Kartenvertheilung

V b e dB aRK D 9 8 7 bA eD
M aA 10 eA K 9 8 410 K D 9
H aB b10 K D 9 8 7 c7 d8 7
Skat c10 dA

Spiel

1 V d4B aA aB 15 2 H b10 vA al0 3183 M eA e7 eD 14 Damit haben die Gegner 60 erreicht
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Nr 43 Halle a den 28 Oktober 1900
Kleine Züge aus dem Leben des großen

Schweigers
Zum 100 jährigen Geburtstag Moltkes 26 Oktober

Von Heinz Waldburg
Nachdruck verboten

Es hieße Eulen nach Athen tragen wollte man auf die äußeren Lebens
umſtände des Feldmarſchalls Moltke des treuen Paladins Kaiſer Wilhelms
weiter eingehen denn dieſe ſind wohl bereits jedem deutſchen Knaben im
Allgemeinen bekannt Dagegen dürften einige kleine Züge aus ſeinem
Leben die ſein ganzes Weſen ſo recht kennzeichnen und ſein Charakterbild
vervollſtändigen am hundertjährigen Geburtstage des großen Mannes
der ſich um die Einigung und Wiedergeburt des Deutſchen Reiches un
auslöſchliche Verdienſte erworben hat ſo daß Fürſt Bismarck im Reichs
tage 1885 auf ihn zeigend geradezu von ihm ſagte Wollen Sie den
Mann ſehen dem wir die Wiederherſtellung des Deutſchen Reiches ver
danken dann blicken Sie dahin gewiß am Platze ſein

Mit echter Religioſität verband Moltke ein unerſchütterliches Ge
rechtigkeits und Billigkeitsgefühl wofür Müller Bohn in ſeiner aus
gezeichneten Biographie Molikes manches treffende Beiſpiel erzählt So
hatte er einmal als Gutsherr von Kreiſau auf einem Kinderfeſte zu Nieder
Gräditz mit dem Brauer des Ortes deſſen Räumlichkeiten zum Theil zu
ſeinem Beſitzthum gehörten folgendes Geſpräch Als er gelegentlich einer
Beſichtigung der Schlafſtätten für die von Breslau herübergekommenen
Kinder einer Ferienkolonie auch die Treppe zu dem Schüttboden hinauf
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Das Moltke Maunſoleum in Kreiſan
geſtiegen war fand er dieſelbe in ſehr morſchem Zuſtande Die Treppe
iſt ſchon ſehr ſchlecht äußerte er zu dem Brauer in etwas tadelnder Weiſe
Darauf ſagte der Brauer ganz trocken Excellenz es iſt ja Jhre Der
alte Herr der nicht daran gedacht hatte erwiderte ganz ruhig während
er die Treppe wieder hinabſtieg Jhr habt recht Brauer aber die
Treppe iſt doch ſchon ſehr ſchlecht Das nächſte Jahr gab es eine neue

Für die Jugend an deren fröhlichem Treiben er ſich gern ergötzte
hatte der Feldmarſchall ein warmes Herz Vor dem Jahre 1876 waren
die Schulzuſtände in Kreiſau nicht die beſten Die Kinder mußten bei
Wind und Wetter bis nach Gräditz zur Schule gehen Um dieſem Mangel

abzuhelfen gab Moltke einen Platz zu dem Schulgrundſtücke her ließ auf
ſeine Koſten eine neue Schule erbauen und dotierte ſie mit 9000 Mk Jn
den erſten Jahren nach der Erbauung wohnte er häufig dem Unterricht
bei Die Lehrer und Schülerbibliothek verſorgte er fortwährend mit neuen
Büchern und brachte faſt jedesmal wenn er von Berlin kam eine Anzahl
derſelben dem Lehrer perſönlich in die Schule Um die Kinder früh zur
Wirthſchaftlichkeit und zum Sparen anzuhalten hatte er eine Schulſparkaſſe
eingeführt Beim Eintritt in die Schule erhielt jedes Kind 10 Pfennige
um ihm erſt Luſt zum Sparen zu machen Sparte es im Laufe des
Jahres eine Mark ſo bekam es als Belohnung von Moltke noch eine
Mark dazu Beſonders fleißigen Sparern gab er Prämien bis zu 20 bis
30 Mk Um der Verwahrloſung derjenigen Kinder vorzubeugen deren Mütter
mit auf dem Gute arbeiteten hatte er ein Kinderheim eingerichtet in welchem
die Kinder unter der Leitung einer Stiftsſchweſter zweckmäßige Beſchäftigung
und Unterhaltung nach Fröbelſcher Weiſe erhielten Seine herzliche Zu
neigung zur Jugend zeigte ſich ganz beſonders auch auf den Kinder und
Erntefeſten ſowie im Verkehr mit den Kindern einer FerienKolonie die
jedes Jahr von Breslau nach Kreiſau kamen um in der herrlichen reinen
Luft ihre Geſundheit zu kräftigen Sein lebhaftes Intereſſe für dieſe
kleinen Ferienkoloniſten gab Moltke dadurch zu erkennen daß er ſich bei
dem ſie begleitenden Lehrer oft nach ihrem geiſtigen nnd leiblichen Wohle
erkundigte und die Kinder wohl auch ſelbſt fragte Bekommt Jhr auch
etwas Ordentliches zu eſſen Was gab s denn heute Gefällt s Euch gut
hier Badet Jhr auch fleißig Auf den Kinderfeſten die dann für die
Kinder der Ferienkolonie und diejenigen der Einwohner von Kreiſau und
der benachbarten Orte veranſtaltet wurden war er faſt immer ein regel
mäßiger Gaſt ebenſo auf den Erntefeſten bei denen die ganze Familie
vom Schloſſe Herren Damen und der etwa gerade anweſende Beſuch
erſchien und an den feſtlichen Veranſtaltungen und frohen Tänzen un
gezwungen theilnahm Jmmer ſpendete der Feldmarſchall zu ſolchen
Feſten zur Beſchaffung von Gegenſtänden zur Verlooſung zu Preiſen für
Sackhüpfen Stangenklettern und anderen Beluſtigungen einen namhaften
Beitragund wie rückſichtsvoll war er gegen ſein Dienſtperſonal Die beiſpiel
loſe Uneigennützigkeit und Selbſtloſigkeit des greiſen Herrn geht am beſten
aus folgendem Beiſpiele hervor Den etwa eine halbe Stunde langen
Weg nach der Kirche zu Gräditz der von Kreiſau nächſt gelegenen deren
faſt regeimäßiger Beſucher er war legte er noch in ſeinem hohen Alter
meiſtens zu Fuß zurück An einem ſtürmiſchen und regneriſchen Tage
wurden ihm von den Seinigen Vorwürfe darüber gemacht daß er bei
ſolchem Wetter nicht habe anſpannen laſſen Da antwortete er ganz
ruhig Bei ſolchem Wetter kann ich doch Kutſcher und Pferde unmöglich
hinausjagen

Dazu kommt ſeine faſt rührende Beſcheidenheit Moltke war ein großer
Muſikfreund und unterſtützte als ſolcher alle Beſtrebungen zur Hebung
und Förderung des Schul und Kirchengeſanges Dem Kantor von
Gräditz brachte er oft wenn er aus Berlin kam werthvolle Liederſamm
lungen für den Kirchengeſang mit und wenn dieſer mit ſeinem Geſang
verein ein kleines Concert veranſtaltete war gewöhnlich der Feldmarſchall
mit ſeiner ganzen Familie zugegen Er war der aufwerkſamſte Zuhörer
und applaudierte am lauteſten Einmal brachte der Geſangverein das
volksthümliche Lied von dem Ritter von Kneſebeck zum Vortrag in dem

es an einer Stelle heißt
Walt s Gott der Marſchall iſt ſchon da
Wir haben unſern Moltke jal
Ob der was weiß Er ſagt nicht viel
Wenn s aber Louis wiſſen will
Dann frage er bei Benedek uſw

Als Moltke der nicht gern von ſeinen Thaten ſprechen hörte dieſen Vers
vernahm ging er etwas abſeits kam dann nach einer Weile zurück und
fragte den Kantor Hören Sie in dem Buche daß ich Jhnen mitgebracht
ſind doch andere ſchöne Lieder haben Sie die ſchon eingeübt

Gegen jeden der eine Bitte oder ſonſt ein Anliegen ihm vorbrachte
war er von größter Liebenswürdigkeit und Herzensgüte Jn wohlwollendſter
Weiſe entſprach er Bitten um Empfehlungen die häufig an ihn gerichtet
wurden und gar oft ſchrieb er die Empfehlungsſchreiben mit eigner Hand

Wo aber Herzensgüte und Gemüth iſt da iſt auch Humor und da



Inſertit zeigen le

174
von hat Moltke ein gut Theil beſeſſen MüllerBohn erzählt ebenfalls
davon mehrere recht i Moltke war eines Tages vom
Regen überraſcht und tüchtig durchnäßt worden Als ſein Diener ihm
einen Regenſchirm nachbrachte empfing er ihn mit den humorvollen
Worten Na Auguſt Du kannſt wieder gehen ich bin ſchon bis auf die

ne Geiegentlich eines Aufenthaltes in Bremen äußerte er zu
ſeiner Begleiter bei einem Beſuche des Bremer Rathskelles Hier

bin ich einmal an einer Auſternbank geſtrandet Faſt in jedem Jahre
war der Feldmarſchall auf einige Zeit der Gaſt eines ſchleſiſchen Groß

rundbeſitzers des Grafen B Hier ſpielte er einmal mit dem jungenre des Grafen einem ansgezeichneten Schachſpieler zwei Par

Schach und verlor ſie trotz ſeines allbekannten meiſterhaften Spiels
beide Lächelnd ſtand er vom Schachbrette auf und drohte ſeinem Be
ſieger daß er am Abend beim Whiſt blutige Rache nehmen würde
Aber auch am Abend war der Hauslehrer in allen Partien glücklicher
Gewinner Moltke fragte ihn hierauf ob er Soldat geweſen wäre und
als dieſer die Frage verneinte fügte er kopfnickend einen Sturmmarſch
mit den Fingern trommelnd hinzu Schade ſchade Sie wären ein

ter Generalſtabsoffizier geworden in der Taktik ſind Sie mir ſchon be
tend über Oft hatte ſein Humor auch einen ironiſchen Beigeſchmack

Bei einer Jagd in den zum Gute gehörigen Waldungen wurde ein Reh
bock geſchoſſen Als die Jagdgeſellſchaft ſich zu dem verendeten Thieree und nachſah wo es Shuß bekommen hatte konnte die Schuß

ſtelle nicht ſogleich gefunden werden Die darob entſtandene große Ver
wunderung unterbrach Moltke mit der kurzen Bemerkung vVielleicht iſt
das Thier vor Schreck geſtorben Und als ihn einige Jahre vor ſeinem
Tode in Schweidnitz ein Gutsbeſitzer der r der ihm perſönlich
bekannt war über die Kriegsgerüchte die damals das Land durchſchwirrten
mit den Worten zu interpellieren verſuchte Nun Excellenz wie ſtehts
antwortete Molkke irocken Jch danke Roggen und Weizen recht gut
e der Derſe bin ich nicht zufrieden Mit langem Geſichte zog der

rager ab
in altes wahres Sprichwort ſagt Viel Feind viel Ehr Auf

Moltke den alle Deutſchen liebten und verehrten und das Ausland
ſtannend und ſcheu bewunderte iſt es jedoch nicht zutreffend und eher
könnte man von dem herrlichen Manne der zu den edelſten Geiſtern aller
Zeiten gehört ſagen Viel Ehr und keinen Feind Selbſt die Leiden
ſchaft der Feinde und der Parteien hat nicht vermocht das Bild des

Grafen Helmuth von Moltke in irgend einem Zuge zu verzerren und
ſtrahlend wird es fortbeſtehen in der Weltgeſchichte für alle Zeiten

Moltke und der Backfiſch von Brühl
Eine Epiſode aus Moltkes Leben von Theodor Johannes

Rachdruck verboten

Es war zu Ende der 70er Jahre bei Gelegenheit der großen Herbſt
manöver in Brühl am Rhein Jm Gefolge des Kaiſers Wilhelm IJ das
ungemein zahlreich und glänzend war befand ſich ſelbſtverſtändlich auch
Generalfeldmarſchall Graf Moltke Der greiſe Feldherr der damals ſchon
ſein 77 Lebensjahr zurückgelegt hatte liebte es ſich unerkannt unter das
Volk zu miſchen und gar manches hübſche Geſchichtchen iſt nach ſeinem
Tode ins Publikum gedrungen welches Zeugniß ablegt von ſeiner großen
Einfachheit und Herzensgüte

Brühl iſt ein recht beliebter Ausflugsort für die umliegenden Städte
und namentlich von Bonn und Köln beſucht man gern den prächtigen

n in welchem das Schloß liegt das im Jahre 1728 vom Kurfürſten
ens Auguſt erbaut und Auguſtenburg genannt wurde

Jn jener Zeit da die Manöver in Brühl ſtattfanden war das Städtchen
von Fremden überſchwemmt die alle den greiſen Kaiſer und ſeinen ge
treuen Rathgeber ſehen wollten Stundenlang ſtanden die Menſchen vor
dem Schloſſe oder den Gebäuden in welchen die hohen Herren Unterkunft
gefunden hatten Den alten Feldmarſchall zu ſehen glückte aber nur den
wenigſten denn ohne daß die meiſten es ahnten war er gewöhnlich durch
eine Hinterpforte entſchlüpft oder wie es thatſächlich vorgekommen ſein
ſoll er drückte den Hut Moltke trug gern Civil wenn er nicht im Dienſte
war tief in die Stirn und ſchlüpfte ſcheu verlegen durch die Eingangs

thür mitten ins Publikum das natürlich in dem ſchüchtern auftretenden
Männchen den Gewaltigen nicht vermuthete und ihn ruhig durchgehen ließ
e rmntige Erlebniſſe den Grafen höchlichſt ergötzten wird man gern
glauben

Eines Tages als der Dienſt den Feldmarſchall nicht in Anſpruch
nahm unternahm er eine weitere Fußtour nach der Ruine Mödling weil
man ihm verrathen hatte daß nicht allein der Weg dorthin ſondern auch
das ganze Mödlingthal entzückende landſchaftliche Reize aufzuweiſen habe
Er war ein großer Freund der Natur einer ihrer eifrigſten und auf
richtigſten Bewunderer und er genoß die ihm umgebende Ruhe und
Stille in vollen Zügen Kein Blatt regte ſich über ihm ſpannte ſich ein
wolkenloſer blauer Himmel das rechte Kaiſerwetter neben ihm lief ge
ſchwätzig der Mödlingerbach bald unter Geſtrüpp verſchwindend bald un
verhüllt ſich über blankem Kieſel hinwälzend dem einſamen Wanderer
nicht allein Unterhaltung gewährend ſondern ihn auch mit ſeiner Kühle
erlabend

So erreichte Moltke das gewünſchte Ziel
Doch ſeltſam dachte er war außer ihm in dieſer Einöde noch ein

anderes Weſen Klang es nicht als ob die alten Zeiten wieder erſtünden
jene Zeiten da in den Burgverließen die unglücklichen Gefangenen
ſchmachteten

Moltke beſann ſich nicht lange Leichtfüßig erklomm er die Ruinevon Zeit zu Zeit innehaltend in nan Lauf um zu horchen auszukund

ſchaften woher die Stimme oder waren es mehrere kam Aber
ſo ſehr er ſich auch anſtrengte es wollte ihm nicht gelingen
S Ganz erhitzt wollte er ſchon ſein fruchtloſes Bemühen aufgeben als
er deutlich eine leiſe wehmüthige Melodie ſingen hörte Die Stimme
war jung und friſch es ſchien ſogar als würden ihr Zügel angelegt ſo
bemühe man ſich mit Gewalt die eigentliche Stimmung des Singenden
zu verbergen Dann und wann war es dem aufmerkſam Lanſchenden
als ſei es Nixen Geſang ſo neckiſch lieblich erklang es bis zu ihm

Moltkes Jntereſſe aber auch ſeine Neugier war erregt Noch eifriger
als vorher machte er ſich daran das Geheimniß zu erforſchen wäre aber
ſicher ohne die ihm zu Theil gewordene Hilfe nicht ans Ziel gelangt

Er hatte das ganze Gemäuer ſoweit es menſchlichem Fuße zugänglich
war abgeſucht die Stimme ja oft ein unterdrücktes Lachen folgten ihm
auf Schritt und Tritt Da noch eine Biegung und unter ihm lag
von dem ungehindert hereindringenden Sonnenlicht überfluthet ein unter
irdiſcher Raum der nach den einzelnen Gitterſtäben die loſe in den Luken
hingen zu urtheilen wohl als Gefängniß gedient haben mochte Libellen
huſchten umher auf dem abgebröckelten Mauerwerk ſaß ein Rothkehlchen
und lugte recht naſeweis bald auf den unerwarteten Eindringling bald
nach der Geſtalt hinüber die ſich s auf einem mächtigen Felsblock ganz
bequem gemacht hatte

Moltke ward durch des Thierchens Gebaren erſt aufmerkſam Um die
Geſtalt ſehen zu können mußte er ſich weit oorbengen Darüber ſchien
das junge Weſen unten höchſt beluſtigt denn es rief Obacht mein Herr
Ritter Wenn man gekommen iſt eine Gefangene heimlich zu befreien
darf man nicht ſo ungeniert zu Werke gehen

An der Stimme erkannte der Feld marſchall die geheimnißvolle Sängerin
Auf ihren munteren Thon eingehend ſagt er Heimlich holde Dame
Wenn die Vöglein und Libellen uns zuſchauen

Die ſagens aber doch nicht weiter Ach wer Sie auch ſein mögen
ich ſchwärme gar zur ſehr für die alten Zeiten Jhnen muß ich s ver
rathen Sie haben ein ſo gutes vertrauenerweckendes Geſicht

Sehr verbunden erwiderte Moltke mit einer tadelloſen Verbeugung
von ſeiner Höhe herab Um ſeine Mundwinkel zuckte es aber er bezwang
ſich mochte er doch das Zutrauen der reizenden Kleinen nicht verſcherzen

Eine Kleine war es allerdings noch das ſah er am beſten als ſie
aufſprang und zu ihm eilte Sie mochte kaum 16 Jahre zählen ihr Ge
ſichtchen hatte noch einen ſehr kindlichen Ausdruck den die frei herab
hängenden blonden Zöpfe noch erhöhten und ihre blauen Augen die in
ihrer dunklen Färbung mit dem Himmel zu wetteifern ſchienen verriethen
daß ſie noch nicht gelernt hatte ihre wahrſten und innerſten Empfindungen
unter hohlen Phraſen zu verbergen

Mit einer Bewegung die einer gen Ehre gemacht haben würde
lud ſie ihn ein zu ihr herniederzuſteigen Da ihm dies nicht ſo raſchvon ſtatten ging wie ſie wollte ſprang ſe das Gerölle empor und reichte

ihm die Hand
Es wäre freilich viel richtiger Sie führten mich aber ſie ver

ſtummte und wandte ihr Geſichtchen ab
Aber bei einem ſo alten Knaben wie ich bin wollen Sie eine Aus

nahme machen nicht wahr lachte der Geführte der es ſich ganz gern
gefallen ließ von ſo zarten Händchen geleitet zu werden

Das Mädchen erröthete und meinte nach einer langen Pauſe So
freilich hatte ich mich nicht ausdrücken wollen

Und wie denn
Sie aber ließ unn ſeine Hand los eilte oorwärts zu dem Platze den

ſie vorher inne gehabt legte das Moos welches ihr zum Sitz gedient
dichter auf und bat ihn es ſich hier bequem zu machen

Als er nicht ſofort ihrer Aufforderung Folge leiſtete rief ſie lachend
Sie müſſen ſchon fürlieb nehmen denn ſo wie es der Kaiſer im Schloſſe

zu Brühl hat kann ich es Jhnen freilich nicht machen
Der Kaiſer
Ja der Kaiſer und Bismarck und der alte Moltke Haben Sie den

ſchon geſehen Ja O Sie Glücklicher Jch bin noch nicht dazu ge
kommen Mama will nicht daß ich nach Brühl gehe es ſeien hier
lachte der Schelm höchlichſt ergötzt auf zuviel Offiziere da Gelt
das iſt drollig

Na im Bilde kennen Sie ihn doch fragte der Feldmarſchall voller
Spannung

Geſehen habe ich ihn wohl aber ich würde mir nicht zutrauen ihn
zu erkennen Da ſagen die Menſchen immer er ſei daran zu erkennen
daß er keinen Bart trüge Aber du lieber Himmel andere Herren tragen
auch keinen Dann müßten Sie auch Moltke ſein Bei dieſen Worten
lachte ſie ſo herzlich ſo kindlich daß der ernſte Moltke mit lachen mußte

Sie haben recht kleines Fräulein daran erkennt man den alten
Moltke nicht

Aber woran denn
Das könnten Sie nur erfagren wenn Sie nach Brühl gehen

läßt ſich das nicht
Gerade ſo ſagt mein Papa auch immmer

Moltke unterhielt ſich noch einige Zeit mit dem lieblichen Backfiſch der
ſo zutraulich ſich ihm genähert und nachdem er noch erfahren daß ihre
Angehörigen gar nicht weit entfernt ſeien und ſie dieſelben in knapp zehn
Minuten erreichen könnte drängte es ihn heimwärts vielleicht hauptſächlich
deshalb weil eben dieſe Angehörigen ihn kennen und ihm ſeinen Spaß
verderben würden

Das Mädchen gab ihm ein Stück Wegs das Geleite immerfort plau
dernd ihm alle kleinen Sorgen und Kümmerniſſe verrathend Als ſie
ſchieden meinte Moltke Jn Brühl werden wir uns doch vielleicht wieder
ſehen Wenn Sie nur dann nicht thun als hätten Sie meine Bekannt
ſchaft noch gar nie gemacht
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Wo denken Sie denn hin Sie ſollen mir im Gegentheil helfen
Molike zu ſehen

Das dürfte ſchwer halten
Jch merke ſchon ich muß mich nach einem anderen Ritter umſehen

ſchmollte die Kleine ſich nach echter Backſiſchmanier mit den Schultern
hin und her drehend

Wenn Sie mir verſprechen ſich durch gar nichts verblüffen zu laſſen
dann

Dann wollen Sie mir helfen jubelte das Mädchen Das iſt hübſch
von Jhnen

Alſo auf Wiederſehen in Brühl kleines Bur fräulein das wimmert
und klagt und ehrbare Wanderer verführt ſagte der greiſe Feldherr

Wie ſoll ich Sie aber erkennen und wo Sie finden
Jch erwarte Sie am Bahnhof
Abgemacht Herr Ritter hier ſchlagen Sie in meine Rechte und

wehe Jhnen wenn Sie nicht Wort halten
Das war das letzte was Moltke von dem übermüthigen Geſchöpfchen

hörte denn kaum daß er ihre Hand berührt hatte flog ſie den Weg zu
rück den ſie ſoeben gekommen waren

Es war am Tage der Abfahrt der hohen Herrſchaften
Das Städtchen war von Fremden überfüllt Jm Bahnhof war kein

Plätzchen leer Der abſperrenden Schutzmannſchaft dünkte es eine unaus
führbare Aufgabe das Publikum fernzuhalten Von fern und nah waren
ſie herbeigeſtrömt um den ehrwürdigen Kaiſer inmitten ſeiner Familie
auch der Kronprinz ſeine Gemahlin und deren älteſte Tochter waren
anweſend nud ſeine Getrenen zu ſehen

Ziemlich weit vor allen anderen an einer Stelle welche einen präch
tigen Ueberblick über das Ganze bot von der Thüre durch welche die
Herrſchaften auf den Perron treten mußten nur durch einige Lorbeerbäume
getrennt ſtand ein junges Mädchen das durch ſeine Lebhaftigkeit ſein
liebes Geſichtchen und durch den Eifer mit welchem ſie jeden Ankommen
den muſterte aller Umſtehenden Jntereſſe erregte

Dein Ritter hat Dich aber ſchmählich im Stich gelaſſen Lucy neckte
ſie ein älterer Herr deſſen Züge auffallende Aehnlichkeit mit denen des
jungen Mädchens verriethen

Ach Papa
Waren das wirklich Thränen die in den luſtigen Augen ſchimmerten

Wohin war Fräulein Lucy s Schalkhaftigkeit Wohin ihr Uebermnuth ihre
Sicherheit Verweht alles zerronnen von der Gewißheit daß der Fremde
um den ſie ſo ſchwere Schelte hatte hinnehmen müſſen weil ſie ſich mit
ihm ſo vertraut gemacht ſie nur gefoppt hatte Am liebſten wäre ſie nach
Hauſe gegangen ſie wollte gar nichts ſehen gar nichts wiſſen und hielt
ſich des öfteren die roſigen Ohren zu als ihr Bruder ein Primaner ihr
dieſen oder jenen Namen nannte Nein ſie wollte nichts wſſſen

Da ging eine Bewegung durch die harrenden Maſſen Lucy und die
Jhrigen wurden noch etwas weiter vorgeſchoben Jn demſelben Augen
blicke trat Kaiſer Wilhelm und mit ihm Fürſt Bismarck und Feldmarſchall
Moltke durch den blumengeſchmückten Weg hinaus auf den Perron

Lucy s Augen erweiterten ſich immermehr Sie faßte krampfhaft nach
ihres Vaters Arm ſo feſt daß dieſer kaum einen leichten Schmerzensſchrei
unterdrücken konnte

Papa Papa wer iſtfragte ſie athemlos
Betrachte Dir den Mann nur genau das iſt Moltke den Du ſo

gerne ſehen wollteſt
Moltke ſchrie nun Lucy auf und erbleichte Jhr Schrecken aber

ward noch größer als der Feldmarſchall der nahe genug war um ihren
Ausruf zu vernehmen auf ſie zutrat und ihr lächelnd beide Hände ent
gegenſtreckte

Nun kleines Burgfränulein habe ich nicht Wort gehalten
Lucy ward bald bleich bald roth
Excellenz ſtammelte ſie

Moltke aber lächelte nur zog zwiſchen den Knöpfen ſeiner Uniform
ein Couvert heraus und übergab es ihr mit den Worten Hier haben
ſie ein Bild vom alten Moltke der ſich freute im tiefſten Wald verſteckt
ein Ritterfränlein zu finden Vergeben Sie mir das kleine Verſteckſpiel
aber ich brachte es nicht fertig durch Nennung meines Namens womit
ich Jhrem Wunſch allerdings am raſcheſten erfüllt haben würde die köſt
lichen Augenblicke mir ſelbſt zu ſchmälern

Papa ſiehſt Du nun wer der Fremde geweſen Und Jhr habt mich
ſo hart darum angelaſſen flüſterte das hochbeglückte Mädchen doch laut
genug um von Moltke verſtanden zu werden

Er drohte ihr lächelnd mit dem Finger Als er ihr nun zum Abſchied
die Hand reichte drückte ſie raſch die friſchen Lippen darauf

Ein lautes Bravo in ihrer Nähe ſchreckte ſie auf und rief ihr ins Ge
dächtniß zurück wo ſie weilte Moltke grüßte verbindlich lächelte noch
einmal und trat dann zurück

Lucy barg ihren Schatz auf ihrem Herzen Das Uebrige hatte nun
ihr Intereſſe ſo ziemlich verloren Nur mit Mühe konnte ſie ſich zurück
halten ihr Herzchen war zu voll es drängte ſie ihrem inneren Jubel laut
Luft zu machen Sie begrüßte es deshalb als eine Wohlthat als nun
der Kaiſer einſtieg und dabei ein nicht endenwollendes Hurra die Luft
durchbrauſte Dabei durfte ſie ja einſtimmen ohne aufzufallen und ſo
rief ſie aus voller Kehle mit

Der Zug ſetzte ſich langſam in Bewegung Nun war es dem Publikum
geſtattet hinauszutreten Lucy machte von dieſer Erlaubniß ſofort Gebrauch
und ſo gelang es ihr noch einen Gruß ihres Ritters zu erhalten

der Herr neben den Kaiſer
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Durch die Gluthhitze des Rothen Meeres
Von der Fahrt durch die Gluthhitze des Rothen Meeres ſchreibt ein

Offizier der den zweiten Transport nach China mitmachte in
einem der Kreuz Ztg veröffentlichten Briefe an ſeine Angehörigen
Folgendes Eine ſolche andauernde Hitze hätte ich nicht für möglich ge
halten Trotzdem man beinahe ganz nackend ging ſchwitzte man an
dauernd ſo daß einem der Schweiß nur ſo herunterlief Wir legten uns
beiſpielsweiſe ſtets Zeitungen auf die rothen Plüſchſeſſel im Salon
Sonſt hatte man rothe Hoſen ſtatt weiße Das Schlimmſte waren die
Nächte Kein Lufthauch kein Wind wir fuhren mit dem ſehr geringen
Winde keinerlei Abkühlung man ſchwitzte auch wenn man ohne Hemd
ohne Bettdecke auf der Matratze vuſ Deck lag unten war ſchon langer
keiner mehr ſo daß man die ganzen Nächte ohne Schlaf verbrachte All
mählich wurde man durch die fortwährende Tranſpiration ſo ſchlaff daß
man nur ſo herumſchlich Ohnmachts und Hitzſchlagsanſälle waren
natürlich an der Tagesordnung Jch habe oft als ger vom Dienſt
oder ſonſt helfen können Die Aerzte hatten Tag und Nacht zu thun
Zwei Mann der Schiffsbeſatzung fielen am letzten Sonnabend um man
konnte am Abend noch Hitzſchlag konſtatieren Am nächſten Sonntag
Morgens um 5Uhr hatten wir Gottesdienſt und konnten dieſe beiden dem See
mannsgrabe übergeben Es ſtellte ſich wieder die alte Erfahrung heraus daß
gewohnheitsmäßiges Trinken in dem tropiſchen Klima geſfundheitsſchädlich
iſt Die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag werde ich nie vergeſſen
Das Geſtöhne der vom Hitzſchlag getroffenen Leute es waren gegen ſechs
bis ſieben Fälle die Aerzte die eifrigſt Wiederbelebungsverſuche machten
die Unruhe bei allen und dieſe entſetzliche Hitze waren furchtbar kein
einziger konnte die Augen zumachen und alle wälzten ſich oben auf Deck
ruhelos auf ihrem Lager herum Jch konnte mich etwas bei Aether
einſpritzungen nützlich machen Um 42 Uhr traten wir zur Beſtattung
an Lange durfte die Feier nicht ausgedehnt werden denn bei der Hitze
durften die Leute nicht dauernd ſo dicht gedrängt ſtehen Die beiden Todten
wurden mit der deutſchen Flagge umwickelt auf ein Brett gebunden und
langſam heruntergelaſſen während des Gottesdienſtes Major v Fr leitete
dieſen wunderbar ergreifenden kurzen Gottesdienſt Wir ſangen Jeſus meine
Zuverſicht Dann las Major v Fr den 90 Pſalm vor und ſprach ein ſehr
ſchönes feſtes Gebet Wir ſchloſſen mit Wenn ich einmal ſoll ſcheiden
und der Segen und ein ſtilles Vaterunſer bildeten den Beſchluß dieſes
Gottesdienſtes den ich immer in der Erinnerung haben werde Jch mag
dieſer kurzen Beſchreibung nichts hinzufügen Jhr ſelber werdet fühlen
was ich gefühlt habe Man braucht das nicht zu Papier zu bringen
Dieſer Sonntag Morgen nach dieſer Nacht hat mich ein 3 Theil ernſter
und älter gemacht Die Hitze hielt an es war ein Wunder daß nicht
mehr vorkam aber die Schlaffheit und Müdigkeit waren allgemein Doch
auch das NRothe Meer hat ein Ende Wenn im Golf von Aden die
Temperatur auch wenig anders war ſo ſchlug der Wind um und ich
ſaß eines ſchönen Tages im Rauchſalon als ein lauter Radau und lautes

Ah mich auf das Promenadendeck lockte Was war los Ein wunder
bar ſchöner Wind war plötzlich aufgekommen und ſtrich nur ſo über das
Schiff hin Das Ah war ein allgemeines Aufathmen man ſog nur
ſo den Luftzug ein und konnte ſich nicht ſatt genug trinken an der
prachtvollen friſchen Briſe

Ein von der Juſtiz Vergeſſener
Karl Schirrmann einem Gefangenen in Plötzenſee der 1870 vor

Metz wegen Feigheit vor dem Feinde und thätlichen Angriffs auf einen
Vorgeſetzten zum Tode verurtheilt aber von Kaiſer Wilhelm J zu lebens
länglicher Feſtungshaft begnadigt worden war iſt jetzt vom Kaiſer der
Reſt der Strafe erlaſſen worden Von ſeiner langen Strafe hat Schirr
mann allerdings nur wenige Jahre verbüßt Die Juſtiz hatte ihn ver
geſſen Er hat ſich lange Jahre ſeiner Freiheit erfreut in Berlin in
ſeiner Vaterſtadt gelebt und geheirathet und häufig in dem Gefängniſſe zu
Plötzenſee geweilt ohne daß man dort wußte daß man einen Lebens
länglichen beherberge Erſt im Februar vorigen Jahres dachten die Be
hörden an ihn und iieferten ihn zur Verbüßung des Reſtes ſeiner Strafe
in Plötzenſee ein Die Geſchichte würde unglaublich klingen wenn ſie
nicht aktenmäßig feſtſtände Sch wurde am 24 Februar 1839 in Berlin
geboren Er diente von 1860 63 in einem Jnfanterie Regiment in
Poſen und machte Lie Kriege von 1866 und 1870 mit letzteren im nieder
ſchleſiſchen kombintceten Landwehr Regiment Am 7 Oktober bei einem
Ausfalle der Franzoſen aus Metz drückte Sch ſich als ſeine Kompagnie
vorging und verßeckte ſich Am 12 Oktober in Ferme auMoulin beim
Ausladen eines Eiſenbahnzuges vergriff er ſich thätlich an dem Unter
offizier Rother und verweigerte dem Feldwebel den Gehorſam Vor ein
Kriegsgericht geſtellt wurde er zu zehn Jahren Feſtung verurtheilt Aber
das Oberkommando der erſten Armee ſtieß dies Urtheil um und ein
zweites Kriegsgericht verurtheilte ihn zum Tode und Ausſtoßung aus
dem Soldatenſtande Köuig Vilhelm verwandelte die Todesſtrafe in
lebenslängliche Feſtungsſtrefe Er wurde ins Militärgefängniß in Spandau
eingeliefert von dort aber nach ein paar Jahren ſchon einer Jrrenanſtalt
überwieſen Aus dieſer wurde er nach ein zwei Jahren als geheilt ent
laſſen 1878 erſchien er zum erſten Male in Plötzenſee um vier Wochen
wegen Körperverletzung abzubüßen Seither hat er dort bis zum Jahre
1885 im Ganzen zwölf Strafen abgebüßt ſämmtlich wegen Sach
beſchädigung Hausfriedensbruches Ruheſtörung 2c begangen in der
Trunkenheit Die Polizei ſtellte ihm damals das Zeugniß aus daß er
ein arbeitsſcheuer Gewohnheitstrinker ſei Auch ſeine ſchweren Verbrechen
vor Metz hatte er damit zu entſchuldigen geſucht daß er betrunken ge
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